
Wir brauchen ein vielseitiges öffentliches Vortragswesen
Unter der Herrschaft des Kapitalismus waren und 

sind die schöpferischen Begabungen und Kräfte der Volks
massen zum Verkümmern verurteilt oder sie werden dort 
in falsche Bahnen, in Bahnen der Zerstörung und des 
Krieges geleitet.

Diese kapitalistischen Fesseln sind in unserer Republik 
gesprengt. In voller Souveränität schreitet heute unsere 
junge Republik der Arbeiter und Bauern mit großen 
Schritten vorwärts, und immer mehr Menschen erkennen 
in ihr das Vorbild eines freien, friedliebenden, demokra
tischen Deutschland, die Basis und das Zentrum im Kampf 
um die Wiedervereinigung unseres Vaterlandes, um die 
Erhaltung und Förderung unserer nationalen Kultur.

Diese historische Mission unserer Deutschen Demokra
tischen Republik verpflichtet uns ganz besonders und stellt 
unsere Werktätigen vor große Aufgaben. Die Produktion 
unserer Industrie und Landwirtschaft muß weiter ge
steigert, und ihre Erzeugnisse müssen weiter verbessert 
werden. Unsere Verwaltung soll weiter demokratisiert 
und von allen unzulänglichen und bürokratischen Er
scheinungen befreit werden. Wissenschaft und Kunst sol
len voll auf blühen und ein Spiegel unseres neuen demo
kratischen Lebens, unseres Wohlstandes sein. Unsere 
Staatsmacht gilt es weiter zu festigen, damit es kein 
Kriegsbrandstifter mehr wagen kann, ungestraft seine 
räuberische Hand nach dem Gut und Blut unserer fried
liebenden Bevölkerung auszustrecken.
Die Werktätigen brauchen mehr Kenntnisse

Wenn unsere werktätigen Massen diese großen Auf
gaben erfolgreich lösen wollen, brauchen sie ein Höchst
maß an Wissen und Können in ihrem Beruf und ein 
Höchstmaß an Einsicht in die Gesetzmäßigkeiten der ge
sellschaftlichen Entwicklung. Wollen die Volksmassen zu 
ihrem eigenen Wohl auf den Gang der Geschichte ein
wirken, so müssen sie es verstehen, entsprechend den je
weiligen gesellschaftlichen Bedingungen zu handeln, 
müssen sie lernen, die Gesetze der Gesellschaft und der 
Natur bewußt auszunutzen.

Deshalb müssen unseren Werktätigen alle Möglich
keiten geboten werden, sich Kenntnisse anzueignen, ihr 
fachliches und allgemeines Bildungsniveau zu erhöhen, 
sich ein wissenschaftliches Weltbild zu erarbeiten, um sich 
zu ganzen Persönlichkeiten entwickeln zu können. Vieles 
wurde schon erreicht. Das Bildungsprivileg einer kleinen, 
bevorrechteten Schicht wurde gebrochen. Unserer Jugend 
stehen heute alle Wege der Ausbildung bis zur- Universi
tät offen. Eine vorbildliche Buchproduktion gibt jedem 
die Möglichkeit, seinen Interessen entsprechende Kennt
nisse zu erwerben. Unsere Partei, die Gewerkschaften, 
der Kulturbund, die VdgB, die Volkshochschulen und 
andere Organisationen und Institutionen haben sich be
müht, unseren Werktätigen durch Vorträge und Kurse 
Kenntnisse zu vermitteln und arbeiten ständig an der 
demokratischen Erziehung unserer Bevölkerung. 1953 
wurden in vier Fünftel der Industriebetriebe 62 000 Vor
träge gehalten, die etwa 1,8 Millionen Werktätige besuch
ten. Im Klubhaus der Werktätigen in Böhlen z. B. fanden 
im vorigen Jahre 133 Vorträge statt, die von über 16 000 
Werktätigen besucht wurden, in der MTS Perleberg 
32 Vorträge mit 2400 Besuchern.

Trotz einiger guter Beispiele entspricht aber das Vor
tragswesen noch nicht den Anforderungen, die bei der 
Schaffung der Grundlagen des Sozialismus an die Bildung 
unserer Werktätigen gestellt werden, und es entspricht

auch nicht den Wünschen der Bevölkerung. Walter 
Ulbricht sagte auf dem IV. Parteitag: „Die Menschen
wollen von uns das Neue erfahren; sie wollen, daß wis
senschaftliche Vorträge ‘stattfinden. Tausende von Fach
leuten haben wir ausgebildet, aber Vorträge finden ganz 
wenig statt. Die Organisation des Vortragswesens ist eng 
und sektiererisch. Man muß das ändern.“

Das zu ändern, den Inhalt des Vortragswesens zu ver
bessern und zu erweitern, neue Methoden und Organi
sationsformen zu finden, ist eine große Aufgabe, die es 
gerade jetzt zu lösen gilt. Deshalb haben sich bereits am 
24. Mai dieses Jahres einem Aufruf des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes, der Freien Deutschen Jugend und 
des Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung 
Deutschlands folgend, hervorragende Vertreter der deut
schen Wissenschaft zu einem Initiativkomitee zusammen
geschlossen. Dieses Komitee forderte alle auf, die mit
helfen wollen durch Wort und Schrift, durch Vorträge, 
Kurse, Diskussionsabende, durch Bücher und Broschüren 
die Ergebnisse der Wissenschaft in ^allgemeinverständ- 
licher Form breiten Schichten unserer Bevölkerung nahe
zubringen, sich in einer Gesellschaft zur Verbreitung 
wissenschaftlicher Kenntnisse zusammenzuschließen.

Die Gründung einer Gesellschaft zur Verbreitung wis
senschaftlicher Kenntnisse nach dem Vorbild ähnlicher 
Gesellschaften in der Sowjetunion und den volksdemo
kratischen Staaten soll unseren Werktätigen neue Mög
lichkeiten geben, sich für ihre berufliche und politische 
Tätigkeit das notwendige geistige Rüstzeug zu verschaffen, 
sich gründlicher mit den in Natur und Gesellschaft herr
schenden Gesetzmäßigkeiten beschäftigen zu können. 
Damit wird ein entscheidender Schritt getan, um das mit 
unserem raschen wirtschaftlichen Aufstieg ständig wach
sende kulturelle Bedürfnis unserer Werktätigen immer 
besser befriedigen zu können. Damit wird auch die Wis
senschaft zu einer noch mächtigeren Kraft im Kampf um 
den Frieden.
Was wird die neue Gesellschaft tun?

Die Gesellschaft wird eine freiwillige Organisation 
sein, der unsere besten Wissenschaftler, Ärzte und Tech
niker, unsere Kunstschaffenden und Pädagogen, Persön
lichkeiten des öffentlichen Lebens, Neuerer in der Indu
strie und Landwirtschaft angehören. Sie wird den ein
zelnen Zweigen der Wissenschaften entsprechend in Sek
tionen gegliedert sein.

Die Gesellschaft zur Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse wird sich in erster Linie auf die Gewinnung 
von Referenten, auf die wissenschaftliche und methodische 
Anleitung, auf die Ausarbeitung von populärwissenschaft
lichen Materialien und auf die Vermittlung von Refe
renten konzentrieren. Sie wird sich aber nicht nur auf das 
Vortragswesen beschränken, sondern auch eine populär
wissenschaftliche Monatszeitschrift, Vortragsstenogramme 
und andere populärwissenschaftliche Literatur heraus
geben. Dabei gilt es, bereits erscheinende Publikationen 
daraufhin zu überprüfen, ob eine Vereinigung mit ande
ren oder eine Übernahme durch die Gesellschaft möglich 
oder angebracht ist.

Die Gesellschaft stellt sich weiter die Aufgabe, auf die 
populärwissenschaftlichen Rundfunksendungen und auf 
die Herausgabe populärwissenschaftlicher Filme Einfluß 
zu nehmen. Sie soll später auch Ausstellungen über die 
verschiedensten wissenschaftlichen Gebiete und zu be-
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